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Vierteljährlicher Abonnemenks Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Der Conrier.
Jnſerate für den Courier werden
angenommen: Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung (Ritter
ſtraße ſchwarzes Brett, im Hinter
gebäude). Jn Magdeburg in der
Creutz' ſchen Buchhandlung (Brei-

teweg Nr. 156).

Zeitung
und Land.,

e

Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.

V 429. Halle, Dienſtag den 16. September. (Erſte Ausgabe.) 1851.

Jnhalt: Wochenſchau. Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Königsberg, Elberfeld, Kaſſel.) Frankreich (Paris.)
Großbritannien und Jrland (London.) Portugal (Liſſabon.) Spanien (Valencia.) Jtalieniſche Staaten (Cagliari.)

Aegypten (Alexandrien.) Amerika (Rio Janeiro.) Provinzielles (Privatkorreſpondenz aus Bitterfeld Belgern.) Loca-
les. Handelsnachrichten.

4 Halle, den 16. September. (Wochenſchau.) Der
politiſchen Stille in Preußens Hauptſtadt iſt mit dem wieder
Eintreffen des Miniſterpräſidenten am 6. und der übrigen ab-
weſenden Miniſter und vornämlich der am 9. erfolgten Rückkehr
Sr. Majeſtät des Königs ſelbſt eine bedeutſame Lebendigkeit
gefolgt. Schon am 7. iſt in Berlin ein Vertrag zwiſchen
Preußen und Hannover abgeſchloſſen, welcher eine Ver-
einigung des norddeutſchen Steuervereins und des Zollvereins
auf den 1. Januar 1854 mit Sicherheit anbahnt und vorbe-
reitet ein Ereigniß, das mit Recht überall patriotiſche Freude
hervorgerufen, neben ſeiner merkantiliſchen Bedeutung auch
eines großen politiſchen Gewichtes nicht entbehrt und jedenfalls
zu den ſchönſten und folgenreichſten Segen Preußiſcher Politik zu
rechnen iſt.

Am 77. ſind wieder zwei Provinziallandtage, der
Sächſiſche und der Poſenſche eröffnet, während der Bran-
denburgiſche in ſeinen Ausſchüſſen ſich eifrig mit den vorgeleg-
ten Propoſitionen beſchäftigt. Es liegt eine ernſte Lehre für
Viele darin, ſich jetzt der Befürchtungen und Anſchuldigungen
zu erinnern, welche von gewiſſen Seiten an die miniſteriellen
Erlaſſe vom Mai geknüpft wurden. Baldige Berufung des Ver
einigten Landtages, demnächſtige Beſeitigung der beſchworenen
Verfaſſung: das waren Dinge, die man in ziemlich nahe
Ausſicht ſtellte. Wo das Mißtrauen und die Verdäch-
tigung nicht ſo weit ging, da war es wenigſtens außer
allem Zweifel, daß die interimiſtiſche Provinzial Vertre-
tung über Nacht ſich zu einer definitiven umgeſtalten
würde. Hat es nicht für ſo weit getriebenes Mißtrauen etwas
Beſchämendes zu erkennen, wie Nichts von dem Allen ſich er
füllt hat? Um von den zuerſt erwähnten Geſpenſtern der Furcht
gar nicht zu reden, hat die Regierung mit weiſer Schonung und
Vorſicht ſich in ihren Propoſitionen immer nur an die „als in-
terimiſtiſche Provinzialvertretung berufenen Landtage“ oder „an
die zur Wahrnehmung der Provinzialvertretung berufene provin-

zialſtändiſche Verſammlung“ gerichtet ja ſie läßt nach einer
Notiz der „N. Pr. Z.“ im Geiſte der Milde den Entſchluß fal-
len die wahlweigernden Städte von der Theilnahme an den
Provinzialhülfskaſſen auszuſchließen. Wohl mögen im Schooße
der Stände auseinandergehende Anſichten über künftige Berech-
tigung und Stellung vorhanden ſein: darin jedoch ſcheint voll-
kommene Einhelligkeit zu herrſchen, ſich von jedem Eingriffe in
die Rechte der Kammern fern zu halten. Selbſt bittere Gegner
der „Kreuzzeitung“ müſſen zugeben daß auch dies einflußreiche
Organ ſeit mehreren Wochen in dieſem Sinne die verfſöhnlichſten
und für die Verfaſſung, als einen weſentlichen Beſtandtheil des
beſtehenden Rechtszuſtandes ſtreitenden Aufſätze gebracht hat.
Wir unſeres Theiles halten dafür, daß bei der eigenthümlichen
Compoſition der Preußiſchen Monarchie und der Berechtigung
des ſtändiſchen Elementes neben unſerer allgemeinen Landesver-
tretung provinzialſtändiſche Verſammlungen in ihrem Rechte
bleiben müßten. Ob nicht einzelne Beſtimmungen über Zuſam-menſetzung, Wahlmodus u. ſ. w. anders zu Le ſalten wären

das iſt eine Frage, die mit der allgemeinen: Ob Provinzial
ſtände oder nicht? zunächſt noch Nichts zu thun hat.

Da Verhandlungen des Bundestages nicht amtlich ver
öffentlicht werden, ſo handelt es ſich nur um Gerüchte, die ſich
oft kreuzen und widerſprechen. Ohne irgend in das Einzelleben
der deutſchen Staaten in anderer Weiſe eingreifen zu wollen,
als ehedem, ſcheint der Bund allgemeine Beſtimmungen über die
Grundrechte, die Preſſe (über welche man Männer von Fache
vernehmen will) u. ſ. w. treffen zu wollen. Die Hannoverſche
Ritterſchaft ſoll abſchläglich beſchieden ſein. Möge nicht Freih.
v. d. Horſt ein gleiches Schickſal erfahren, der in der Penſions
angelegenheit der Schleswig Holſteiniſchen Offiziere die Dazwi
ſchenkunft des Bundes in Anſpruch genommen hat.

Jn Sachen der Herzogthümer Schles wigHolſtein iſt
jetzt auch der Entwurf der däniſchen Notablen Majorität bekannt

geworden. Es enthält derſelbe die vollſtändige Trennung der



Herzogthümer, ſo wie die vollſtändige Jncorporation Schleswigs
in Dänemark. Er geht viel weiter als ſelbſt der von der Re-
gierung den Notablen vorgelegte Plan zur Ordnung der Ver-haältniſe der Monarchie. Die Erbfolgefrage iſt noch weit

von einer definitiven Regelung entfernt.
Jn Frankreich noch immer der alte Zuſtand bodenloſer

Ungewißheit und Gährung. Das Elyſee, in ſeiner Leidenſchaft
für den Kaiſertitel, hanget und banget noch immer in ſchweben-
der Pein. Einerſeits die Freude an den Generalräthen, die faſt
ohne Ausnahme ſich für die Reviſion ausgeſprochen; andrerſeits
die Furcht vor Joinville, dem neuen Kandidaten zur Präſiden-
tenwürde. So viel ſich aus dem Wirrwarr der Berichte erken-
nen läßt, ſind die übrigen Glieder des Hauſes Orleans, inſon-
derheit der Herz. v. Nemours, einem derartigen Auftreten ſei-
nes Bruders nicht günſtig. Daher denn auch die kleinlauten
Aeußerungen der orleaniſtiſchen Blätter und der Verſuch, in dem
General Changarnier dem Präſidenten einen neuen Nebenbuhler
entgegen zu ſtellen. Das große, in Paris entdeckte revolutionäre
Complot hat ſeine Theilnehmer vornämlich unter den politiſchen
Flüchtlingen, die zerſtreut über ganz Europa ein propagandiſti-
ſches Netz bilden, welches das demokratiſche Centralcomité in
London zu rechter Zeit zuſammenzuziehen denkt.

Der engliſche Hof weilt noch in Schottland. Das Ge-
rücht, es würden die katholiſchen Prälaten Jrlands wegen Ver-
letzung der Titelbill vor Gericht gezogen werden, hat ſich bis
jetzt nicht beſtätigt. Die Folgen konnten unabſehbar ſein. Vor
der Hand tröſtet ſich die anglikaniſche Kirche mit dem Ueber-
tritte des erſten katholiſchen Pairs, des Herzogs v. Norfolk,
wenn ihn auch der eifernde „Tablet“ einen dürren, vom Baume
gefallenen Zweig betitelt. Nach Außen hin machen zwei Dinge
den Engländern große Sorge: der noch immer unglücklich lau-
fende Kaffernkrieg und die Vorfälle auf Cuba. Schon
lange haben die ſüdlichen Staaten der Union nach dieſer ſchönen
Jnſel, der letzten Perle aus der neuen Welt, die in Spaniens Krone
glänzt, Verlangen getragen die Vereinigten Staaten als Staat
haben ſich bis jetzt enthalten, dieſem Gelüſte Folge zu geben,
auch amerikaniſche Freubeuter ſind behindert und nicht be-
günſtigt. Dennoch iſt vor Kurzem General Lopez mit einer ſol-
chen Flibuſtierbande auf Cuba gelandet: viele ſeiner Abenteurer
ſind den Spaniern in die Hände gefallen und nach Kriegsrecht
füſilirt. So wenig der Staat Amerika beleidigt ſein kann
(wie denn auch der nordamerikaniſche Konſul in Havanna ſich
der Lopeziten gar nicht annahm), ſo arg raſet die Volkswuth
gegen den ſpaniſchen Namen und bereitet neue Jnvaſionen vor.
Jetzt muß es ſich zeigen, wer in der Union ſtärker iſt: der
Staat oder die Staaten. England, wie Europa überhaupt,
darf nimmermehr zugeben, daß Cuba amerikaniſch wird: alle
europäiſchen Kolonien in Weſtindien wären dann ſo gut wie
verloren.

Der ſchwediſche Reichstag iſt am 4. September geſchloſ
ſen. Auch diesmal iſt keine Einigung über Verfaſſungsänderung
zu Stande gekommen.

Jn Spanien iſt die neugeborne Jnfantin, Tochter der
Herzogin von Montpenſier getauft. Die ſich in andern Umſtän-
den befindende Königin Jſabelle, welche ſich nach ähnlichem Freu-
dentage ſehnt, hat gelobt 6 Monate nicht zu tanzen für Jhre
Majeſtät kein kleines Opfer und eben ſo lange Nonnenkleider
zu tragen. Jn Portugal noch immer bedenkliche Gährung,
die bei den neuen Wahlen wahrſcheinlich zu neuen Tumult
führen wird.

Jn noch ſchlimmern Zuſtande befindet ſich immer noch
Jtalien. Jn Negpel, das jetzt eine officielle Widerlegung der
Gladſtonſchen Schilderungen à la Rembrandt veröffentlicht hat,

wurde über 45 Staatsgefangene das Todtesurtheil geſprochen.
Gerüchte über einen Miniſterwechſel. Jn Rom wüthet die ge-
knebelte Revolution mit Gift und Dolch und Stock gegen wi-
derwärtige Perſönlichkeiten Tod dem Papſte, Tod den Prie-
ſtern!“ iſt ihr Feldgeſchrei. Sardinien ſoll ſich der conſerva-
tiven Politik der Großmächte anſchließen wollen.

Jhre Majeſtät die Königin iſt am 13. Abends in
Berlin eingetroffen.

Vom 1. April 1852 an werden die Zinſen der Freiwil-
ligen Anleihe von 1848 auf 4 Proc. herabgeſetzt.

Der Zollanſchluß Bremens ſteht, nach der „N. Pr. Z.“
nahe bevor.

Wahlen zu den Provinziallandtagen, Rheinpro-
vinz Ritterſchaft: Frhr. v. Schell, Frhr. v. Plettenberg,
Graf v. Schaesberg, Frhr. v. Geyer, v. Buggenhagen,
Frhr. v. Leykamp, Graf v. Weſterholt-Gieſenberg,
Frhr. v. Bourſcheid, Frhr. v. Mylius, Graf v. Beyſſel-
Gymnich. Städte: Apotheker Neunert.

Herr v. Bethmann- Hollweg hat ſein Proteſtſchrei-
ben ebenfalls veröffentlicht, das ſich in einigen Punkten von den
übrigen bekannt gewordenen unterſcheidet. v. B. hält die Be
rufung der Provinzial Landtage zu Exledigung der Kommunal-
Verwaltungs Angelegenheiten für durchaus gerechtfertigt, vermag
aber „die Befugniß der Kreis und provinzialſtändiſchen Kor-
porationen zu politiſchen Functionen, insbeſondere zur Theilnahme
an Steuervertheilung und Geſetzgebung nicht anzuerkennen.“

Jn Paris ſind Gerüchte von Staatsſtreichen dauernd in
Umlauf. Das Central- Comité in London leugnet Mitwiſſen-
ſchaft an dem entdeckten Complot.

Die Expeditionen zur Aufſuchung Franklins treffen
leider meiſt nur auf Gräber einzelner Schiffsmänner.

Der König von Sardinien, in Genug von der Be
völkerung freudig und feſtlich aufgenommen, iſt am 8. nach Genug
zurückgereiſt.

Die Kaffern ſtehen jetzt im Centrum der CapColonie.
Ohne Hülfstruppen aus Europa iſt an ihre Bezwingung nicht
zu denken.

England wird in Cuba nicht interveniren.
Krieg zwiſchen Braſilien und der La Plata Republik.

Deutſchland.
Der „Preußiſche StaatsAnzeiger“ vom 14. September ent-

hält Folgendes:
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Regiments Arzt Dr. Haſſe des Zten KürgſſierRegi-
ments den Rothen Adler -Orden dritter Klaſſe mit der Schleife;
dem Mitgliede des Jnſtituts zu Paris und Profeſſor der Zoo-
logie am Jardin des Plantes, Valenciennes, ſo wie dem
korreſpondirenden Mitgliede des Jnſtituts zu Montevideo in
Süd Amerika, Aimé Bonpland, den Rothen Adler Orden
dritter Klaſſe dem Kreis Phyſikus Dr. von Velſen zu Kleve
und dem evangeliſchen Schullehrer und Küſter Chriſtian Wil-
helm Stromer zu Schöneiche, im Regierungs Bezirk Pots-
dam, den Rothen Adler -Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem
evangeliſchen Lehrer Peter Höltgen in Niep, Regierungs
Bezirk Düſſeldorf, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Bekanntmachung vom 13. September 1851 be-
treffend die Herabſetz ung der Zinſen der freiwil-
ligen Staats- Anleihe des Jahres 1848, von 5 auf

A4 Prozent.
Durch den in der Geſetz Sammlung abgedruckten Aller-

höchſten Erlaß vom 10. d. M. haben des Königs Majeſtät auf
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den Antrag des Herrn Finanz Miniſters genehmigt, daß die erleiden. Gedruckte Formulare zu den im Vorſtehenden erwähn
Zinſen der freiwilligen Staats Anleihe des Jahres 1848, vom ten Verzeichniſſen werden unentgeltlich bei den gedachten Kaſſen
1. April 1852 ab, von 5 auf 4', pCt. herabgeſetzt und den-
jenigen Gläubigern, welche ſich dieſe Zinsermäßigung nicht ge-
fallen laſſen wollten, ihre Kapitalien am 1. April 1852 baar
zurückgezahlt werden. Zu dieſem Behuf werden ſämmtliche ver-
zinsliche Schuld Verſchreibungen jener Anleihe, ſo weit ſie nicht
in der am 5. d. M. ſtattgehabten Verlooſung, Behufs der plan-
mäßigen Tilgung, gezogen und durch unſere Bekanntmachung
von demſelben Tage bereits gekündigt worden ſind, zur baaren
Rückzahlung am 1. April 1852 hierdurch gekündigt, mit der
Maßgabe, daß denjenigen Gläubigern, welche in die Zinsherab-
ſetzung auf 4* pCt. vom I. April 1852 ab willigen und dies
durch Einreichung ihrer Obligationen bei der Kontrole der
Staats Papiere Taubenſtraße Nr. 30), in den Vormittagsſtun-
den von 9 bis 1 Uhr, oder bei einer Regierungs Haupt Kaſſe,
zur Abſtempelung auf 4 pCt., bis ſpäteſtens zum 30. No-
vember dieſes Jahres zu erkennen geben, auch noch der volle
Genuß des letzten, am I. Oktober 1852 zahlbaren 5prozentigen
Coupons der 1. Zins Serie verbleiben ſoll.

Die zu konvertirenden Obligationen ſind ohne Zinscou-
pons mit einem nach Littern, Nummern und Geldbeträgen geord-
neten doppelten Verzeichniſſe, wovon ein Exemplar, mit Em-
pfangsbeſcheinigung der Obligationen verſehen, ſogleich zurückge-
geben wird, einzureichen und ſollen alsbald nach befundener Rich-
tigkeit und geſchehener Bedruckung mit dem Reductionsſtempel
den Einreichern derſelben wieder ausgehändigt werden.

Von allen übrigen Obligations Beſitzern dieſer Anleihe,
welche ihre Obligationen bis zum 30. November dieſes Jahres
in obiger Weiſe nicht eingereicht haben, wird angenommen, daß
ſie den Rückempfang ihrer Kapitalien der Zins Ermäßigung
vorziehen. Dieſelben haben daher den Nominal- Betrag ihrer
Obligationen gegen Rückgabe derſelben nebſt den am 1. Oktober
1852 fälligen Zins Coupons, Serie J. Nr. 8, und gegen Quit-
tung, bei der Kontrole der Staatspapiere am 1. April 1852,
oder von da ab, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr,
in Empfang zu nehmen.

Da von dieſem Tage ab jede weitere Verzinſung der nicht
konvertirten Obligationen aufhört, ſo muß der Geldbetrag ſolcher
am 1. Oktober 1852 fällig werdenden Zins Coupons, welche
nicht mit jenen Obligationen zurückgereicht werden können, vom
Kapital gekürzt werden.

Den einzureichenden, nicht konvertirten Schuldverſchreibungen
iſt ein Verzeichniß der Littern, Nummern und Geldbeträge bei-
zufügen und unter demſelben die Quittung über das Kapital
ſtempelfrei auszuſtellen.

Denjenigen Gläubigern, welche die Kündigung annehmen,
jedoch ihre Kapitalien nicht perſönlich oder durch Bevollmäch-
tigte bei der Kontrole der Stgatspapiere in Empfang nehmen
können, ſollen zwar dieſelben durch Ueberweiſung an die betref-
fende Regierungs Haupt Kaſſe ausgezahlt werden. Da aber
der Zahlung eine Prüfung der Echtheit der einzureichenden
Schuldverſchreibungen und deren Vergleichung mit den bei der
Kontrole der Staatspapiere befindlichen Stammbüchern vorher-
gehen muß, ſo ſind die Schuld Dokumente mit einem doppel-
ten Verzeichniſſe der Littern, Nummern und Kapital Beträge,
von welchem ein Exemplar beſcheinigt zurückgegeben wird, ſpä
teſtens vier Wochen vor dem 1. April 1852 der Re-
gierungs Haupt Kaſſe zur weiteren Beförderung an die Kon-
trole der Staats Papiere einzureichen, widrigenfalls die Jn-
tereſſenten ſich ſelbſt den Verluſt beizumeſſen haben, welchen ſie
durch die verſpätete Vorlegung ihrer Dokumente und die dadurch
herbeigeführte verzögerte Rückzahlung ihrer Kapitalien vielleicht

verabfolgt.
Berlin, den 13, September 1851.

Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.
(gez.) Natan. Köhler.

Angekommen: Der Kammerherr, außerordentliche Ge
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königlich ſicilianiſchen
Hofe, Freiherr von Brockhauſen, von Bonn.

Abgereiſt: Se. Excellenz der Königlich hannoverſche
Staats Miniſter von Hammerſtein, nach Hannover.

Der ViceOberjägermeiſter Graf von der Aſſeburg-
Falkenſtein, nach Meisdorf.

Berlin, den 13. September. Heute Abend um 7!/,„ Uhr
trafen Jhre Majeſtät die Königin, von Bad Jſchl zurückkehrend,
auf dem anhaltiſchen Bahnhofe ein und beſtiegen den in Bereit
ſchaft gehaltenen Wagen. Zu gleicher Zeit waren auch Se.
Majeſtät der König von Potsdam aus daſelbſt angelangt, um
Allerhöchſtihre Gemahlin perſönlich zu empfangen. Jhre Maje
ſtät verließen ſogleich den eigenen Wagen und beſtiegen den Jh-
res königlichen Gemahls. Jn freudiger, herzlicher Begrüßung
fuhren die beiden königlichen Majeſtäten nach dem Potsdamer
Bahnhofe, und mit dem daſelbſt bereit ſtehenden Zuge um 7
Uhr nach Potsdam und Sansſouci. (Pr. Z3.)

Berlin, den 11. September. Was die Genehmigung des
preußiſch-hanoverſchen Vertrages von Seiten der Kammern an-
betrifft, ſo möchte dieſelbe auch nicht im Geringſten in Zweifel
zu ziehen ſein, da, wie verſchiedenartige Anſchauungen im Schooße
derſelben auch in Beziehung auf die rein politiſchen Fragen vor-
walten mögen, in der Anerkennung der hohen materiellen Bedeut-
ſamkeit des abgeſchloſſenen Vertrages die Meinungen aller Par
teien und Fractionen ſich begegnen werden. Wenn aucch die Be
dingungen, unter welchen der Vertrag abgeſchloſſen iſt, für Preu
ßen nicht in dem Grade günſtige ſind, wie man in der erſten
Freude vorausgeſetzt hatte, ſo weiß man indeſſen zu würdigen,
daß die ſpätern belangreichen Folgen und Ergebniſſe des Ver
trages ſelbſt für die dargebrachten Opfer reichlichen Erſatz bieten
werden. Da man anerkennt, daß der Abſchluß des Vertrages
eine weite in die Zukunft reichende That iſt, ſo läßt die Erwä
gung der künftigen großen Vortheile in materieller wie in poli-
tiſcher Hinſicht die gegenwärtigen Zugeſtändniſſe, wodurch der
Vertrag überhaupt zu ermöglichen war, verſchmerzen.

Es iſt in den Blättern mehrfach von einer durch Preußen
am Schluſſe dieſes Jahres erfolgenden Kündigung des Zollvereins
die Rede geweſen, wobei ſich indeſſen eine gänzliche Verkennung
der eigentlichen Abſicht Preußens kund gegeben hat. Wie wir
erfahren, wird allerdings von Seiten Preußens am Schluſſe
dieſes Jahres eine Kündigung des Zollvereins erfolgen, indeſſen
nicht in der Abſicht, das Fortbeſtehen des Zollvereins zu gefähr-
den, ſondern im Gegentheil, um den Zollverein zu befeſtigen
und die ſeinem Entwickelungsgange noch entgegenſtehenden Hin
derniſſe zu beſeitigen. Zur Erklärung dieſes anſcheinenden Wi
derſpruchs machen wir darauf aufmerkſam, daß zu allen rechts-
gültigen Beſchlüſſen des Zollvereins Stimmeneinhelligkeit aller
demſelben angehörigen Staaten erforderlich iſt. Die Abänderun-
gen, welche Preußen zur Förderung des Entwicklungsganges des
Zollvereins für nothwendig erachtet, können durch die Nichtbei-
ſtimmung des kleinſten Staates des Zollvereins vereitelt werden.
Preußen muß daher, will es dieſe Abänderungen durchſetzen, den
Zollverein kündigen und dieſe als nothwendig erachteten Erleich
terungen für den Entwickelungsgang als Bedingungen des Wei-
terbeſtehens des Zollvereins aufſtellen. Die Zollvereinsſtaaten,
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welche dieſen Bedingungen beitreten wollen, haben ſich dann zu
erklären, und die Nichtbeiſtimmung eines einzelnen Staates hat
weiter keine Folge, als das dieſer Staat mit dem 31. December
1853 austritt und das Ganze fernerhin durch denſelben nicht
gehemmt wird. Jndeſſen dürften; wie die Sachen, an ein Aus-
treten irgend eines Staates des Zollvereins nicht zu denken ſein.
Bekanntlich wurde nach dem Zollvereinsvertrage vom 8. Mai
1841 die Fortdauer des Zollvereins auf weitere 12 Jahre, vom
1. Januar 1842 angerechnet, feſtgeſetzt. Nach der Beſtimmung
des Statuts in Art. 8 iſt der Vertrag ohne Weiteres als ver-
längert anzuſehen, wenn nicht ſpäteſtens zwei Jahre vor deſſen
Ablauf eine Kündigung erfolgt. Mithin muß eine Kündigung,
wenn ſie rechtsgültig ſein ſoll, ſpäteſtens am 31. December 1851
erklärt werden. Es bedarf wohl kaum der Hinweiſung, daß der
wiſchen Preußen und Hannover unter dem 7. d. abgeſchloſſene
ertrag eben der berührten Beſtimmungen des ZollvereinsVer-

trages wegen vor dem 1. Januar 1854 nicht in's Leben treten

kann. (H. C.)Berlin, den 14. September. Der Vertrag zwiſchen Preu-
ßen und Hannover iſt ſogleich nach ſeiner Ratifikation den
zollvereinsländiſchen Regierungen mitgetheilt worden, und ſind
deren Rückäußerungen binnen Kurzem zu erwarten, und zwar,
wie verſichert wird, von Seiten Bayerns und Würtembergs im
Sinne der Zuſtimmung.

Die in dem Vertrage zwiſchen Preußen und Hannover
vom 7. o. ſtipulirte Herabſetzung der Steuer auf Wein von
8 Thlr. pro Centner auf 6 Thlr. (ſiehe Separat Artikel 14.)
iſt nicht ohne Bedeutung für die inländiſchen Producenten, in-
dem der Abſatz des unſerem nördlicher gelegenen Landestheil mehr
zuſagenden franzöſiſchen Weines dadurch nicht unerbeblich ver-
mehrt werden dürfte, wogegen unſere eigenen Gewächſe im Sü-
den und Weſten Nachtheile erleiden werden. Ob die in Han-
nover zu erwartende Conſumtion von inländiſchem Wein ſich in
dem Maße vermehren werde, daß ſich dieſer Ausfall deckt, muß
die Erfahrung lehren. Unter den Gründen, welche die ſüd-
deutſchen Staaten haben könnten, aus dem Zollverein zu ſchei-
den, wird natürlich auch die Herabſetzung des Weinzolles gel-
tend gemacht werden, doch läßt ſich im Voraus ermeſſen, daß,
wenn auch einzelne Weinproducenten ſich gefährdet glauben,
keine der ſüddeutſchen Regierungen auf noch ſehr problematiſche
Verhältniſſe hin, den Verein aufgeben wird, der durch einen
erhöhten Weltverkehr auf ſeiner neuen Baſis erſt die rechten

Vortheile verheißt. (Sp. Z.)Es ſollen jetzt viele falſche EinthalerDarlehns Kaſ-
ſenſcheine in Umlauf ſein, die beſonders daran kenntlich ſind,
daß ſie alle auf der Rückſeite die Nummer 283,606 enthalten.

Königsberg, den 10. September. Der Stadtrath Henſche
und der Geh. Kommerzienrath Bittrich haben die auf ſie gefal-
lene Wahl als Abgeordnete zum Provinzial-Landtage abgelehnt,
und es findet deshalb am 26. d. M. eine Neuwahl ſtatt.

(N. Pr. 3.)
Elberfeld, den 10. September. Der Ausſchuß für den

evangeliſchen Kirchentag, welcher hier am 16. d. M. zuſammen-
tritt, ſpricht öffentlich ſeinen Dank aus für die Bereitwilligkeit,
womit die Bewohner unſeres Thales der Bitte um gaſtliche
Aufnahme der zu erwartenden Gäſte, etwa 600 an der Zahl,
entgegen gekommen find. Es ſollen in den nächſten Tagen den
Wirthen für ihren Gaſt, die mit deſſen Namen bezeichnete Ein-
trittskarte nebſt Beilagen zugefertigt und ihnen dadurch angezeigt
werden, wen ſie zu erwarten haben. Die Tagesordnung für
den Kirchentag und den innern Congreß für innere Miſſion iſt
dahin beſtimmt:

1. Dienſtag, den 16. September: Eröffnung Berichter-
ſtattung: O.R.-Rath von Bethmann-Hollweg. Chriſtliche
Gymnaſialbildung: Reg.-Rath Dr. Landfermann Direktor Dr.
Rumpel. Organiſation der Kreisſynode: Oberkonſiſtorialrath
Dr. Nitzſch. tellung der Kandidatur in der Kirche: Profeſſor
Dr. Schmieder; Ephorus Dr. Hoffmann.

2. Mittwoch, den 17. September: Das kirchliche Amt und
die freie Vereinsthätigkeit: Profeſſor Dr. Lehwardt. Das kirch-
liche Collektenweſen Pfarrer Dr. Harniſch. Das Recht der
Gemeine auf den Katechismus als Bekenntnißſchrift: Paſtor
Sander und Confſiſtorialrath Cappel.

3. Donnerſtag, den 18. September: Bericht des Central-
Ausſchuſſes für die innere Miſſion Geh.-Reg.-Rath v. Müh-
ler. Die innere Miſſion in ihrer nationalen Bedeutung für
Deutſchland in Hinblick auf die Reformation Dr. Wichern. Die
innere Miſſion unter den höheren Ständen: Profeſſor Dr. Eh-
renfeuchter. Die Predigt des Evangeliums unter den Armen
Prediger Beyer.

4. Freitag, den 19. September: Fürſorge für die confir-
mirte Jugend: Paſtor L. Müller aus Bremen Confſiſtorialrath
Büſchel. Förderung der Sonntagsfeier durch poſitive Mittel
Paſtor Feldner.

5. Sonnabend, den 20. September: Die innere Miſſion
unter dem Geiſtlichen: Prälat von Kapff. Schlußrede.

(R. Br. Z.)
Kaſſel, den 12. September. Ein Ausſchreiben des Mini-

ſteriums des Jnnern von geſtern, die Umbildung der innern
Landesverwaltung betreffend, verordnet, daß die durch die Ver-
ordnung vom 7. Juli l. J. angeordneten Verwaltungsbehörden
am 15. l. M. ihre amtliche Thätigkeit zu beginnen haben.

(Fr. O. P. -A. Z.)
Frankreich.

Paris, den 11. September. Bekanntlich gehen ſchon ſeit
einiger Zeit in Paris Gerüchte über einen nahen Staatsſtreich.
Die „Kölniſche Zeitung“ erhält jetzt einen dieſe Gerüchte näher
berührenden Brief aus Paris vom 10. Sept., bei deſſen außer-
ordentlich wichtigem Jnhalte die Zeitung aber erklärt, daß ſie
die Bürgſchaft für die unbedingte Zuverläſſigkeit der Mitthei-
lungen ſich nicht zu übernehmen getraue, wogegen ſie verſichert,
daß der Brief von guter Hand komme und ſein Verfaſſer ſich
ſtets als wohlunterrichteter und unparteiiſcher Berichterſtatter be
währt habe. Der erwähnte Brief nun lautet:

Paris, den 10. Sept. Es giebt gegenwärtig keine Partei
in Frankreich, die nicht in mehrere Fraktionen geſpalten wäre.
Wir haben drei Sorten Legitimiſten: die des nationalen Rechts,
Diejenigen, die ſtreng an den Rechten Heinrich's V. halten, und
die berechnenden Leute des Herrn Berryer; drei verſchiedene Ar
ten Orleaniſten: die Joinvilliſten oder reinen, die bonapartiſti-
ſchen und die Fuſioniſten. Von der republikaniſchen Partei will
ich gar nicht ſprechen, denn ſie iſt in eine faſt unzählige Maſſe
Fraktionen geſpalten, obgleich ſie ſich Angeſichts der Kriſis von
1852 um das Banner der Verfaſſung geſchaart und Aufrechter-
haltung der Republik als Looſungswort angenommen hat. Die
Zwietracht herrſcht jetzt in der Ordnungspartei, die im Jahre
1849 einen ſo glänzenden Sieg durch ihr Zuſammenhalten er-
fochten hatte. Seit es ſich darum handelt, den vor drittehalb
Jahren erfochtenen Sieg zu benutzen, iſt die Eintracht verſchwun-
den, und jede Partei oder vielmehr jede Fraktion einer jeden
Partei hat wieder ihr Fähnlein aufgeſteckt. Selbſt das Elyſée
iſt von der Zwietracht nicht verſchont geblieben. Das kleine
Häuflein der Getreuen Ludwig Bonaparte's iſt nicht einig über
die Mittel, wie man zum Zwecke gelangen ſoll. Die Einen wol-
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len auf eine quaſilegale Weiſe, die Andern auf eine gewaltſame
Weiſe Ludwig Bonaparte über den Monat Mai 1852 hinaus
an dem Ruder erhalten. Die Quaſi-Legalen, mit Herrn Léon
Faucher an der Spitze, ſind ihrer Anzahl nach die ſtärkere Par-
tei; zu ihr gehören alle Diejenigen, welche ohne beſondere dy-
naſtiſche Vorliebe die Präſidentſchaftsverlängerung wollen, weil
Ludwig Bonaparte einmal am Ruder iſt. Die Anhänger der Ge-
waltmaßregeln, die man auch Staatsſtreichmänner nennen könnte,
fürchten, daß man mit der Legalität nichts durchſetzen und man
jede paſſende Gelegenheit, um Frankreich mit einem neuen Kai-
ſer oder Conſul zu beglücken, unbenutzt vorübergehen laſſen werde.
An ihrer Spitze ſteht die Prinzeſſin M., und zu ihren Haupt-
leuten gehören jene Männer, die ſich einſt auf ſo tolle Weiſe
dem Prinzen geopfert haben. Dieſe beiden Parteien ſuchen ſich
im Elyſée den Rang ſtreitig zu machen. Bis jetzt hat die quaſi-
legale Partei die Oberhand behalten, und alle Bemühungen der
Staatsſtreichmänner haben bisher nichts geholfen. Die Prin-
zeſſin M., die einen großen Einfluß auf Ludwig Bonaparte
ausübt, ſtand zwar oft auf dem Punkte, den Sieg über ihre
Gegner davonzutragen, aber immer gelang es Léon Faucher wie-
der, die Plane derſelben zu hintertreiben, und die Gerüchte von
Staatsſtreichen, die bei ſolchen Gelegenheiten verbreitet waren,
wurden alsdann widerrufen und als von den Demagogen erfun-
den dargeſtellt.
Fall. Man betrachtete die bevorſtehende Proklamation des Kai-
ſerreichs als ſicher; mehrere Generale waren ſchon gewonnen, ein
Miniſterium P. war fertig, die republikaniſche Garde und die
mobile Gensd'armerie ſtanden kampfgerüſtet da erfuhr Herr
Léon Faucher dieſe neue Jntrigue. Er eilte nach dem Elyſeée,
und die großartigen Verhaftungen der letztvergangenen Woche
waren das ganze Reſultat der geheimen Jntrigue. Das Com-
plot und die Wünſche der Generalräthe ſollten die Beweggründe
ſein, warum h außerordentlichen Maßregeln ſeine Zuflucht nördlich von Port Jnnis, am Wellington-Canal, Spuren, welche
genommen hatte Alles war vorbereitet, die Proklamationen ſo- die früher von Kapitain Ommanney beim Cap Riley gemachten
gar ſchon angefertigt und die Verhaftsbefehle erlaſſen zum gro-
ßen Aerger der Staatsſtreichmänner mußten die Gerüchte über
die Ausführung eines Staatsſtreichs wieder dementirt werden.
Ueber die eigentlichen Abſichten Ludwig Bonaparte's ſelbſt hört
man eigentlich wenig. Selbſt ſeine Vertrauten wiſſen wenig oder
gar nichts. Eins ſteht feſt: Gutvwillig wird er nicht von der
Gewalt abtreten. Er ſcheint ſich Wilhelm den Schweigſamen
zum Vorbilde genommen zu haben: denn über ſeine geheimen
Abſichten ſchweigt er, wie dieſer. Wilhelm ſchwieg aber aus Liſt,
Ludwig Bonaparte ſchweigt aber wahrſcheinlich, weil er nicht
weiß, was er ſagen ſoll. „II n'ose pas accepter nos offres“.
ſagte neulich Herr v. M.. einer der Jntimen des Elyſée, „et
il se tait, parcequ'il ne veut pas dire qu'il a peur.“ Herr v.
M. mag Recht haben Ludwig Bonaparte mag zwar perſönlichen
Muth haben, aber er hat nicht moraliſche Kraft genug, um,
dem Beiſpiele ſeines Oheims folgend, ſeine ganze Stellung auf
eine Karte zu ſetzen. Jm gegenwärtigen Augenblicke hat jedoch,
wie man mir feſt verſichert, Léon Faucher einen ſchweren Stand.
Man verlangt im Elyſé den Widerruf des Geſetzes vom 31.
Mai; Ludwig Bonaparte ſcheint dieſem Projekte nicht abgeneigt
zu ſein. Es könnte ſich daher leicht ereignen, daß der Haupt-
gegner eines Staatsſtreichs mit dem Geſetze vom 31. Mai zur
großen Freude der Bonapartiſten fiele. Der Apell an das Volk
würde dann gemacht, d. h.: Véron's Plan ausgeführt werden,
der darin beſteht, erſt einen Staatsſtreich zu machen und ihn
dann durch einen Apell an das Volk legaliſiren zu laſſen.

Paris, den 11. September. Nach dem „Droit“ ſind
über die Hälfte der in der jüngſten Complot Sache verhafteten
außer Verfolgung und in Freiheit geſetzt worden. (T. Dep.)

Heute vor zehn Tagen war dies wieder der

nald.
ten Leute, daß ſie Gräber am Lande entdeckt haben.

Paris, Freitag den 12. September, 8 Uhr Abends. Man
verbreitet gegenwärtig hier und in der Umgegend eine große An
zahl ſocialiſtiſcher Schriften.

Gerüchte von Staatsſtreichen ſind fortwährend im Umlauf;
die Rente fiel heute bedeutend.

Man verſichert, daß die von dem PolizeiPräfekten Carlier
erlaſſene Verordnung gegen die ſich in Paris aufhaltenden Frem
den mehrere Regierungen veranlaſſen werde, dieſelben Maßregeln
gegen die ihre Staaten bewohnenden Franzoſen zu nehmen.

Die republikaniſchen Journale veröffentlichen heute folgende
Dokumente in Bezug auf das deutſch franzöſiſche Complot, in
welchen die Londoner Comité's gegen jede Theilnahme am ge

nannten Complot proteſtiren. (K. Z.)
Großbritannien und Jrland.

London den 11. September. Die „MorningPoſt,“ die
bekanntlich zuweilen von Lord Palmerſton benutzt wird, um die
Anſichten des auswärtigen Amtes anzudeuten, ſpricht ſich in Be
zug auf Cuba dahin aus, daß kein Grund zu einer engliſchen
Jntervention vorliege, da die ſpaniſchen Behörden ſtark genug
ſeien, um ſich ſelbſt gegen die amerikaniſchen „Sympathizers“
zu vertheidigen. Sollte ſich Frankreich oder England einmiſchen,
ſo würde es dann zu einer Nationalfrage werden, es würde ſich
in den Vereinigten Staaten ein allgemeines Geſchrei gegen die
Anmaßung der europäiſchen Mächte erheben, und die dortige
Regierung würde alsdann wider ihren Willen genöthigt ſein,
ſich der Sache anzunehmen.

Mit einem am 6. September aus der Davis- Straße
zurückgekehrten Wallfiſchfänger ſind Berichte über die Expedition
des Kapitains Auſtin zur Auffuchung Franklin's eingegangen,
die bis zum 13. September 1850 reichen. Es geht aus dieſen
Berichten Folgendes hervor: Am 26. Auguſt 1850 fand man

Entdeckungen beſtätigen. Man fand Fragmente von Kleidungs-
ſtücken, Fleiſch in Zinnkaſten und Stückchen Papiers, auf einem
derſelben den Namen des Aſſiſtenz Arztes des „Terror,“ M'Do-

Am 27. berichteten die von Kapitain Penny ausgeſchick-
Dieſelben

wurden alsbald von den Kapitains De Haven und Penny und
D. Kane beſucht. Man fand auf dieſen Gräbern die Namen
eines Marineſoldaten und eines Matroſen vom „Erebus“ und
eines Matroſen vom „Terror“; das Datum des letzten Todes
falls war der 3. April 1846. Außerdem fanden ſich unverkenn-
bare Spuren von einem Obſervatorium, einer Zimmermanns-
Werkſtätte und einer Schmiede vor. An der Seite eines Hü-
gels und an dem Strande fanden ſich Reſte von Holz, Metall,
Kleidungsſtücken und Haufen von leeren zinnernen Kaſten. Alles
deutete auf längeren Aufenthalt, den die Expedition dort gemacht
hatte. Es iſt zweifellos, daß die Bucht zwiſchen Cap Riley
und der Beachy Jnſel, dem LancaſterSund gegenüber, die
erſte Winter- Station der vermißten Schiffe geweſen iſt. Am
31. Auguſt 1850 brach das Eis im Wellington-Canal, und
am 6. September konnten einige der zur Aufſuchung von Franklin
beſtimmten Schiffe nach der CornwallisSeite vordringen;
ſämmtliche Schiffe mußten indeß am 10. September in die Nähe
der GriffithJnſel zurückkehren. Dies iſt der weſtlichſte Punkt,
den die amerikaniſche Expedition erreicht hat.

Portugal.
Liſſabon, den 3. September. Es wird immer trauriger

bei uns und wir fürchten, daß es bei den nahe bevorſtehenden
Wahlen zu blutigen Scenen kommen wird. Saldanha hat, wie



es ſich jetzt zeigt, nicht den geringſten Anhalt und Stützpunkt
im Volke. Der Grundadel, das Landvolk, die Prieſterſchaft, die
unteren Volksklaſſen in den Städten ſind migueliſtiſch, aber ſo
entſchieden migueliſtiſch, daß an eine Transaktion mit ihnen gar
nicht zu denken iſt, wenn auch die natürliche Apathie des Volks-
charakters Vieles möglich macht, was ſonſt bei ſo entſchiedener
Geſinnung nicht möglich wäre. Der wenig zahlreiche Bürger-
ſtand iſt ultraliberal, und ſtützt ſich in den Seeſtädten und zum
Theil auch in der Hauptſtadt auf den Pöbel, der nichtsnutzig,
faul und verlumpt über alle Begriffe iſt. Die Armee iſt ſkan-
dalſüchtig, raubluſtig, in Bezug auf Disziplin gänzlich verkom-
men, ſchlecht genährt, ſchlecht gekleidet und gar nicht bezahlt.
Die Königin Donna Maria ſelbſt hat keine Partei, ihre eigenen
Dienſtboten fürchten ſich nur vor ihr, von Anhänglichkeit keine
Spur. Der König, ein Prinz von Sachſen, kümmert ſich gar
nicht um die Politik, man weiß nicht recht, ob aus Mangel an
Talent und Neigung, oder aus Reſpekt vor ſeiner Gemahlin
oder aus Ekel vor unſern Zuſtänden. Er beſchäftigt ſich eifrig
mit Muſik, Malerei, Kunſtſtickerei u. ſ. w. Die Beamtenſchaft
iſt in maßloſeſter Weiſe depravirt, Geld iſt Alles, Jeder will
hier Geld, und doch hat Niemand Geld verzweifelte Lage!
Das einzige Blatt von Bedeutung, welches hier erſcheint, iſt der
„Nacçao“, migueliſtiſch wie Alles, was hier noch irgend der Rede
werth dieſes Blatt ſagte neulich leider nur allzu wahr: „Bei
uns iſt der Miniſtertitel gleichbedeutend mit dem Schimpfwort:
„betrüglicher Börſenſpekulant und falſcher Spieler!“ Es iſt
auch ganz gleichgültig, wer Miniſter iſt; Ferrao wäre der größte
Schurke in Portugal, wenn es nicht da Fonſeca Magelhaens
wäre, und dieſer iſt es nur, weil ſich Coſta Cabral gerade außer
Landes befindet. Nehmen Sie Monſieur Saldanha hinzu, den
ich allerdings mehr für einen Schwachkopf als einen Schurken
zu halten nicht ganz abgeneigt bin, ſo haben Sie die politiſchen
Sommitäten dieſes armen Landes. Wie geſagt, das eigentliche
Volk hängt feſt an ſeinem Könige Michuel und glaubt an ihn;
die kleinen Reiſen, die Dom Miguel macht, erregen ſtets die
größte Theilnahme in den weiteſten Kreiſen, weil das arme Volk
ſtets geneigt iſt, an die Rückkehr ſeines legitimen Königs zu
glauben. Jn Oporto iſt das gelbe Fieber ausgebrochen.

(N. Pr. Z.)

Spanien.
Eine außerordentliche Trockenheit, wie ſeit mehr als 100

Jahren nicht, herrſcht in Valencia und deſſen Umgebung. Ueber
1000 Ziehbrunnen ſind gänzlich ausgetrocknet. Die Verlegen-
heit um Waſſer würde natürlich noch geſteigert, wenn auch die
öffentlichen Brunnen verſiegten. Schon ſind die Wohlhabenden,
die gewohnt ſind, friſches Waſſer zu trinken, genöthigt, das
keineswegs ganz friſche Brunnenwaſſer zu genießen, da es ihnen

an Eis zur Abkühlung fehlt. (Fr. O.-P.A.3.)

Jtalieniſche Staaten.
Cagliari, Sonnabend den 30. Auguſt. Die ſardiniſche

Flotille iſt nach Malta abgeſegelt. Auf der Jnſel Sardinien
ſind neuerdings zwei unerſchöpfliche Steinkohlenlager aufgefunden

worden. (T. D. d. C.-B.)
Aegypten.

Alerandrien, den 27. Auguſt. Das von Konſtantinopel
vorgeſtern hier eingetroffene türkiſche Dampfboot (in acht Tagen
das vierte) hat für den Vicekönig ſehr wichtige, ſehr niederſchla

gende Nachrichten gebracht. Auf die letzten Anträge, die Abdur-
rahman-Efendi von Abbas Paſcha dem türkiſchen Miniſterium
überbrachte, hat man durchaus keine Rückſicht genommen. Die
Pforte dringt jetzt vielmehr auf die augenblickliche Einführung
des Tanſimats, verweigert Abbas Paſcha das Recht, Todesurtel
zu fällen und zu vollziehen, und macht ihm die heftigſten Vor-
würfe, daß er mit England den vielbeſprochenen Eiſenbahnvertrag
abgeſchloſſen habe, ohne ſich erſt beim türkiſchen Miniſterium die

Erlaubniß einzuholen. (A. A. Z.)
Amerika.

Rio Janeiro, den 14. Auguſt. Nach den neueſten Berich-
ten vom Plataſtrom war General Urquiza, der Gouverneur der
gegen Roſas mit Braſilien und Montevideo verbündeten Pro-
vinz, an der Spitze von 8000 Mann, in Entrerios die Banda
oriental, wahrſcheinlich zur Vertreibung Oribe's, eingerückt. Der
Krieg hat dort ſomit begonnen. Braſilianiſcher Seits werden
die Feindſeligkeiten gegen Buenos Ayres gleichfalls ſchon eröff-
net ſeit. Jn Rio iſt das Haupttheater abgebrannt. Die
derte in Bahia iſt nahezu beendet; es iſt eine gute Mit-
telerndte.

Provinzielles.
O Bitterfeld, den 12. September. Nachdem der Bürger-

meiſter Meuche aus Nebra bei ſeiner Ankunft von den ſtädtiſchen
Behörden und der Schützengilde feſtlich begrüßt worden war,
wurde derſelbe geſtern Vormittag 11 Uhr als Bürgermeiſter
hieſiger Stadt feierlich in ſein Amt eingeführt.

Das Kreis Miſſionsfeſt für die Ephorie Belgern wird
Mittwochs, den 17. d. M. 1 Uhr, in der Kirche zu Belgern
gefeiert werden. Die Predigt hat Herr Paſtor Piſtorius von
Neußen übernommen.

Locales.
Halle, den 13. September. Unter herzlichſter Theilnahme

zahlreicher Verwandter, Freunde und Nachbarn feierten heute
die Strumpfwirker Walter ſchen Eheleute, auf dem Jäger-
platze in Nr. 1079 hierſelbſt wohnhaft, ihre goldene Hoch
zeit. Der Jubelhochzeiter ſteht im 70. Lebensjahre, während
ſeine Ehefrau bereits das 74. erreicht hat. Von ihren zehn
Kindern ſind nur noch vier am Leben, außer und von wel-
chen ſie jedoch noch 14 Enkel zählen, deren jüngſter geſtern in
der feſtlich bekränzten Wohnung der biedern Großeltern die
heilige Taufe empfing. Herr Profeſſor Dr. Moll ſegnete
bei dieſer Gelegenheit das in allgemeinſter Achtung ſtehende und
der beſten Geſundheit ſich erfreuende Jubelpaar auf's Neue in
chriſtüblicher Weiſe ein, und am Abend wurde das heitere Feſt
mit einem frohen Tänzchen beſchloſſen, den das Brautpaar, Er,
mit dem goldnen Blumenſtrauße vor der Bruſt, Sie, den gold-
nen Kranz im greiſen Haar, rüſtig eröffnete.

Halle, den 14. September. Die geſtern Abend kurz nach
7 Uhr durch einen Polizeiſergeanten mittelſt militäriſcher
Hülfe erfolgte Arretirung eines Schiffers aus Wettin erregte
in der Stadt einiges Aufſehen.

Wir hören, daß der Verhaftete zunächſt ſeinen Sohn, dann
aber auch einen hieſigen achtbaren Einwohner, der ſich des Soh
nes angenommen, ſo arg mißhandelt hat, daß namentlich der
Vermittler mehrfache, ziemlich bedeutende Verletzungen davon ge
tragen hat, die ihn in einen beſinnungsloſen Zuſtand verſetzten.

I
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Geſchichtskalender für Halle und den Regie Handels Nachrichten.
rungsbezirk Merſeburg. Getreidepreiſe.15. September Berlin, den 13. September.9. 8 p ber. Weizen loco u. Qu. 5256 pr. Nov. Dez. 10 B. 10 bz. u. G.

1631. Guſtav Adolph hat in Halle eine Zuſammenkunft mit Roggen do. do. 46 à 48 pr. Jan. Febr. 104 B. 4 G.
dem Kurfürſten von Sachſen, dem Herzog von Weimar 82- r t wn pr. Febr. März e G.
und dem Fürſten von Anhalt. re e Lenor locs tS pr. Frühjahr (43 bz., B. u. G. Rapps 63 à 641760. Da Halle die von Oeſterreichern und Reichstruppen ge Erbſen, Kochwaare 38— 40 Kübſen 61 à 62
forderte Summe von 100,000 Thlr. nicht aufbringen kann Futterwaare 36—38 Spiritus loco o. F. 184 4 bz.
(vgl. 2. September), rücken Würtemberger als Execution Hafer loco u. Qu. 2225 do. mit Faß 172 bz.
ein. Jedes Haus erhält 10 20 Mann Einquartirung. Oſte „große, loco 3032 pr. Sept (rt. ſten G. 4B.

9 u.. c Rüböl loco 97 B. 5 G. pr. Oct. Nov. 163 B. 4 G.Am Abend hat man wenig über 13,000 Thlr. zuſammen. pr. Sept. Oct. 92 B. G. pr. April Mai 174 bz., B. u. G.
pr. Oct. Nov. 944 B. 9 bz. u. G.

ſche Roggen fand bei gewichenen Preiſen wieder Kaufluſt. Spiritus weiMeteorologiſche Beobachtungen. en Vier s Wer andere
13. September. Morg. 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel. Breslan, den 19. September, 1 Uhr 35 Mim Nachm. Getreidepreffe:

332 i i 76 50 45-52Luftdruch 435,6 Par. L. 336,5 Par. L.337,1 Par. L.336,4 Par. L. Sar erſte 20 W r er 2 e 39 Sgr. Roggen 45-5

Stettin, den 13. September, 1 Uhr 45 Min. Nachmittags. Roggen
September, September Oktober 434 u. 44 bz., Frühjahr 414 Br. Rühöl

e S b ktob 4 bz. iri S OktoberWetter trüve. trübe. zieml. heiter trübe. v Spiritus September 20 Br. Sept. Okto
u Hamburg, den 13. September, 2 Uhr 24 Min. Nachmittags. Oelunverändert. Weizen ſtill. Roggen feſt und etwas höher.

B ekanntmachungen.
Retourbriefe. einem Mittel gelangt, womit man nicht nur RNitterguts Verpachtung.

An Schriftſetzer C. Aujurk, nebſt den alten Hopfengeſchmack im Biere ganz be O Chriſti1 Felleiſen, C. A., in Berlin H An Fr ſeitigen kann, ſondern auch dem Biere ein, Das dem Herrn Amtmann Chriſtian
fengeſ hnliches Aromz Wilhelm Meißner in Pratau zugehoörigeWehler in Halberſtadt, nebſt 1 Packet, P. ne en n n n n 5 rwunſ g im Loerſurier

W. 3) An v. Kroſigk in Toplitz. 9 An u Kreiſe, welches außer Wohn und WirthLagerbiere, mit gutem, ein Jahr alten, Hopfen tC. W. Seydel in Zwickau. 5) An Nad. eingebraut und mit dieſem Mittel verſehen, ſchaftsgebaäuden in
m en leeen An Wegener müſſen 6 Monate beim feinſten Geſchmack 313 M. 96 er aren großen

Apel in Leipyg 8) An H. K Gerlach kein und gut aushalten. Eben ſo kann 2 bis Ackerplanen,
in Finthen ger Wittenberg Zjähriger Hopfen zu einfachen Bieren mit 10 380 Weeſen,

J Anwendung dieſes Mittels verbraut werden 2 135 Hutung und
Halle, den 14. September 1851. der alte Hopfengeſchmack wird von dem fein 5 Garten

Königl. Poſt Amt. ſten Kenner nicht aufzufinden ſein. beſteht, ſoll auf 9 Jahre unter den im Ter-
Bek Es iſt keine Marktſchreierei, ſondern beruht mine bekannt zu machenden und auch ſchonekanntmachung. auf Verſuchen und Erfahrungen und iſt ein vorher bei dem Unterzeichneten einzuſehenden

Donnerſtag, den 25. d. M., Vormittags Mittel, welches der Geſundheit nicht im Ent Bedingungen verpachtet werden.
11 Uhr, fernteſten Nachtheil bringt, dafur burgt der Der Pachter hat gegen gleich baare Be

ſoll in dem Hofe des Rathhauſes eine Feuer Name. zahlung das ſämmtliche Gutsinventarium,
ſpritze, noch brauchbar, aber den fur unſre Bei portofreier Einſendungen von funf ſo wie die diesjährigen bedeutenden Erndte-
Stadt zu machenden Anſpruchen nicht entſpre Thalern werde ich bedienen. vorrathe käuflich zu ubernehmen.
chend, unter den im Termine bekannt zu ma- Kahla, im Herzogth. S. Altenburg. Zur Abgabe der Gebote iſt ein Termin auf
chenden Bedingungen meiſtbietend verkauft Sden gung ſt f Friedrich Beck, Braumeiſter. den 30. d. Mts. Vorm. 10 Uhr

Halle, den 5. September 185l. auf dem genannten Rittergute anberaumt,
Der Magiſtrat. Bettfedernverkauf. wozu ich Pachtluſtige hierdurch einlade.

Alle Sorten feingeriſſe boöhmiſche Bettfedern, Mücheln, den 13. pt. h
Für verehrliche Kommun- und Daunen, Schwanenfedern und Schwanendau- Der Polizei Anwalt Stutzbach,
ſelbſtſtändige Brauereien und an en in friſchem Vorrath, wie auch größter als Bevollmachtigter des Hrn. Amtmann

Auswahl, ſind ſtets zu haben in der Bettfe- Meißner.geſtellte Herren Braumeiſter von dernhandlung des Joſeph Poſchl allhier, im

Luftwärme 9,7 G. Rm. 13,2 G. Rm. 10,3 G. Rm. 11,1 G. Rm.

Wind W. W. W. W.

größeſtem Nutzen. Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ vor dem Stein
Bei Hopfenmißerndte, wo jeder Braumeiſthor. Auch werde h indem ich bis Ende Der Uhren Ausverkauf

ſter gezwungen wird, alten und alteren Ho dieſes Monats ſelbſt hier bleibe, wahrend im RathsKeller, findet nur noch heute,
pfen zu verbrauen, iſt Unterzeichneter durch dieſer Zeit briefliche Beſtellungen punklich und Dienſtag den 16. September ſtatt.

eine 28jahrige Praxis und viele Verſuche zu reell ausfuhren. Joſ. Pöſchl. Joſeph Schuſter.
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Local Veränderung.
Mein Lein und Baumwollenwaaren-Lager eigner Fabrik verlegte

ich am heutigen Tage aus der roßen Schloßgaſſe nach der klei-
nen Ulrichsſtraße Nr. 994 in das frühere Kögel'ſche Haus, und in
dem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen höflichſt danke, bitte
ich, mir daſſelbe auch in meinem neuen Local zu erhalten.

Halle, den 15. September 1851. F. G. Demnuth.

Die Vorſteherin einer höheren Erziehungsanſtalt in
Leipzig macht den Familien der Stadt Halle und der Um-
gegend bekannt, daß von Michaelis an, bei der neuen Auf-
nahme von Penſionairinnen und Schülerinnen jeden Alters,
auch ein neuer Curſus des wiſſenſchaftlichen, ſo wie des
franzöſiſchen und engliſchen Unterrichtes beginnt. Dieſe
beiden Sprachen werden im Hauſe geſprochen, wie auch zu
n Zeit den jungen Mädchen Gelegenheit zur geſelligen

usbildung geboten wird.
nahme einer

kunft darüber zu ertheilen.

wi Die Bedingungen zur Auf-
ne Penſionairin ſind äußerſt annehmbar.

Majorin Richter wird die Güte
ar. Frau

haben alle nähere Aus-

7 Bandagen Anzeige.
Jch empfehle mein reichhal-

tiges Lager von Bruchbandagen
fur die zarteſten Kinder wie fur
die ſtarkſten Perſonen beiderlei
Geſchlechts, ferner elaſtiſche Leib

und FontanellBinden, Suspenſorien, Schnurſtrumpfe, Mutterkranze in Gummi und Wachs,
und verſchiedenartige Maſchinen, in höchſter Vollkommenheit gegen angehende Verkrummun-
gen des Koörpers. Saämmtliche Sachen ſind elegant und dauerhaft genau nach anatomi-
ſchen Grundſatzen angefertigt.

Eisleben, den 14. September 1851.
J. C. Gebhardt,

conceſſionirter und approbirter Bandagiſt,
Glockengaſſe, nahe am Markte.

Zum Verkauf
ſind mir folgende gut ſituirte, viele Bran-
chen in ſich faſſende und mit bedeutendem
Jnventarium verſehene Beſitzungen über-
tragen worden 1) Ein Gut von 4300
Magdeb. Morgen Fläche, Kaufpreis 220,000
Thlr. bei 40 50,000 Thlr. Anzahlung.
2) Ein dergl. mit 1500 M. für 100,000
Thlr. bei 20--25,000 Thlr. Anz. 3) Ein
dergl. mit 20,007 M. für 90,000 Thlr.
mit 25--30,000 Thlr. Anz. 4) Ein dergl.
mit 2300 M. für 98,000 Thlr. bei 20
25,000 Thlr. Anz. 5) Ein dergl. mit
3100 M. für 120,000 Thlr., Hypotheken
641,000 Thlr. 6) Ein dergl. mit 2100 M.
für 75,000 Thlr. mit 15 20,000 Thlr.
Anz. 7) Ein dergl. mit 1260 M. für
61,000 Thlr., 15,000 Thlr. Anz. 8) Ein
Torfgrundſtück mit 52 M. Torf und 52 M.
Roggenboden für 18,000 Thlr. bei 9000

Thlr. Anz. 9) Einige Häuſer höchſt ren-
dable in Leipzig für 25,000 Thlr. und
140,000 Thlr. mit Anz., und außerdem
noch Gaſthöfe und Häuſer in kleinern
Städten, welche ſehr empfehlenswerth, und
ertheile ich auf frankirte Anfragen ſpeciel-
lere Nachricht. H. A. Lüderitz in Leip-
zig, Brühl Nr. 3. in der Leinwandshalle.

Nicht zu überſehen!
Diejenigen jungen Maänner von der Hand

lung, ſo Stellen ſuchen, haben ſich in freien
Briefen zu wenden an das conceſſ. merkanti
liſche Verſorgungs Bureau von G. Florey,
HofCommiſſair in Leipzig.

Einem geehrten Publikum und als Notiz
fur meine werthen Verwandten und Bekann-
ten zeige hiermit ergebenſt an, daß ich hier,
in Leipzig, fur meine Rechnung eine Re-

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

ſtauration mit ausgezeichneten Lokalitaten zum
Logiren uübernommen habe und in gewohnter
Weiſe durch prompte und reelle Bedienung
mich auszuzeichnen befleißigen werde; ich bitte
die verehrten Reiſenden, welche hieſigen Platz
beſuchen gutigſt mich zu beehren und ſich
gewogentlichſt meine Wohnung, Neuer

Kirchhof Nr. 12 und 13, zu
notiren.

Leipzig, den 13. September 1851.
Friedrich Ackermann,

fruher in Querfurt und Eisleben.

Halle
Donnerſtag, den 18. September

Großes Concert,
im Saale des Kronprinzen,

gegeben von

Carl Wwittig.
1. Theil:

1) Ouvertüre zu der Oper: „Euryan-
the“, von H. v. Weber.

2) Souvenir de Bellini, Fantasie bril-
lante für die Violine, von Artot, vor-
getragen von Carl Wittig.

3) Phantaſie aus der Oper: „Don Juan“,
von Mozart, für das Pianoforte von
Thalberg, vorgetragen von dem Pia-
niſten Herrn Apel.
Fantasie Caprise für die Violine, com-
ponirt und vorgetragen von Carl
Wittig.

2. Theil:
Sinfonie eroica, von L. v. Beethoven.

Billets zum SubſcriptionsPreiſe à 10
Sgr., FamilienBillets 4 Stück zu 1 Thlr.,
ſind bis Donnerſtag Mittag in Pfef-
fer's und Knapp's Muſikalienhandlung
am Markte zu haben. Donnerſtag Nach-
mittags und Abends an der Kaſſe koſtet
das Billet 15 Sgr.

Anfang des Concerts: Abends 7 Uhr.

Familien- Nachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern um Mitternacht verſchied nach
kurzem aber ſchweren Krankenlager der
Cand. theol., College an der hieſigen
Realſchule, C. Gräbner, im 31. Jahre
ſeines Lebens.

Alle, die den Dahingeſchiedenen kannten,
werden uns ihr ſtilles Beileid nicht ver-
ſagen.

Halle, den 16. September 1851.
Die Hinterbliebenen.
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